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Die Fachgruppe Lackchemie
in der Gesellschaft Deutscher
Chemiker veranstaltet in Le-
verkusen turnusmäßig Infor-
mationsabende (Leverkusener
Lacktreffs), an denen Referen-
ten über aktuelle Themen in-
nerhalb des Bereichs LACK in-
formieren. Bei einem dieser
Lacktreffs war u.a. ein interes-
santer Vortrag über „Farbe in
der Kriminaltechnik“ zu hören
und ist Ausgangspunkt für den
folgenden Beitrag. Auch wenn
dieses Thema außerhalb des
üblichen Fahrzeugreparatur-
lackier-Bereichs liegt, könnte
es doch für den FML-Leser in-
teressant sein.   

Vor dem eigentlichen Einstieg in das
Spezialgebiet „Lack in der Kriminal-
technik“ sind einige allgemeine Aus-
führungen zu dem Fachbereich der Fo-
rensik, zu dem das genannte Spezial-
thema gehört, angebracht.

Forensik ist ein Sammelbegriff für wis-
senschaftliche und technische Arbeits-
gebiete, in denen z. B. kriminelle Hand-
lungen systematisch untersucht werden.
Der Begriff „Forensik“ leitet sich ab
vom lateinischen Wort „forensis“, das
übersetzt „zum Forum, zum Gericht ge-
hörend“ bedeutet. Dies rührt daher,
dass im alten Rom auf dem Marktplatz,
also dem Forum, Recht gesprochen
wurde. 

In den vielen Teilgebieten der forensi-
schen Wissenschaft ist auch das Thema
„Lack“ zu finden, auf das im Folgenden
etwas näher eingegangen werden soll.

Lack in der Kriminaltechnik
Wenn von Lack in der Kriminaltechnik
gesprochen wird, geht es um die wis-

Die Abbildungen vermitteln einen Ein-
druck, in welchen Dimensionen und in
welcher Art Lackspuren dem Kriminal-
techniker zur Verfügung stehen. 

Durch den Vergleich der Lackprobe
des vermeintlichen Täterfahrzeugs mit
den am Unfallort sichergestellten Lack-
spuren kann eine schlüssige Beweisfüh-
rung erreicht werden. 

Diese Vergleichsanalysen bestehen in
der Hauptsache durch Anfertigungen
von Schnittbildern zur Identifizierung
des Lackaufbaus und durch infrarot-
spektroskopische Messungen. 

Falls kein Vergleichsmaterial zu den
am Unfallort sichergestellten Lackmate-
rial zur Verfügung steht, kann die Kri-
minaltechnik auf die europäische Auto-
lackdatenbank „European Collection
of Automotive Paints“ (EUCAP) zugrei-
fen, um die entsprechenden Zuordnun-
gen zu den relevanten Automarken, Mo-
dellen und Baujahren zu finden. Da-
rüber hinaus ist über die zur Verfügung
stehenden Netzwerke der europäi-
schen, US-amerikanischen und kanadi-
schen Kriminaltechnik ein internationa-
ler Informationsaustausch möglich.

senschaftlichen und systematischen Un-
tersuchungen von Lackspuren, die
hauptsächlich bei Verkehrsunfällen,
Einbruchdiebstählen oder Vandalismus
auftreten. In diesem Beitrag stehen
Lackspuren als wichtige  Fahndungshil-
fe zur Aufklärung von allen Delikten,
bei denen die Beteiligung von Fahrzeu-
gen eine Rolle spielt, im Mittelpunkt,
wobei eine besondere Bedeutung den
Unfallfluchtdelikten zukommt.    

Die Untersuchungen zur Aufklärung
werden im kriminaltechnischen Institut
(KTI) durchgeführt. Diese Abteilungen
sind dem Bundeskriminalamt (BKA) so-
wie den Landeskriminalämtern (LKA)
angegliedert. 

Mit den am Unfallort durch Polizei
oder Erkennungsdienst sichergestellten
Lacksplitter werden Vergleichsuntersu-
chungen durchgeführt, ob z. B. mehrere
Fahrzeuge, aber vor allem welche, am
Unfall beteiligt waren. Falls durch Er-
mittlungen, Indizien, Zeugenaussagen
o.ä. das Täterfahrzeug nicht identifi-
ziert werden kann, versuchen die La-
bors der kriminaltechnischen Institute
durch entsprechende Analysen Ergeb-
nisse zu erhalten. 
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Auch leis ten die weltweit tätigen Krimi-
naltechniker durch die Bereitstellung
von Analysedaten zu Beschichtungsma-
terialien einen Beitrag für den Ausbau
und die Aktualisierung der Datenbank.

Die meisten Daten stammen jedoch aus
der optischen und spektroskopischen
Analyse von original lackierten Ble-
chen, die die Autohersteller zur Verfü-
gung stellen.

Die Untersuchung von Lackspuren be-
inhaltet aber auch Probleme. Die Da-
tenbank umfasst lediglich die Lackie-
rung der Karosserie. Häufige Anstoß-
stellen am Fahrzeug sind aus Kunst-
stoff, z. B. Stoßfänger mit Kühlergrill,
Außenspiegel, Zierleisten, Türgriffe,
Tankdeckel. Diese Anbauteile, von Zu-
lieferfirmen lackiert, weisen meist eine
anderen Lackaufbau auf als die Lackie-
rung der Karosserie am Band. Dieser
Umstand macht die Beweisführung bei
der Analyse von Lackspuren sehr
schwierig. Die Kriminaltechnik arbeitet
an der Lösung dieser Problematik, in-
dem sie, wie schon bei den Fahrzeug-

herstellern, über Kontakte zu den An-
bauteileherstellern versucht, Informatio-
nen und Proben über die entsprechen-
den Lackaufbauten zu erhalten. Damit
will die Kriminaltechnik Antworten auf
die entscheidende Frage erhalten, in-
wieweit Lackierungen von Kunststofftei-
len automarkenspezifische Merkmale
aufweisen.

Das Ziel ist eine entsprechende Daten-
bank. Ein weiteres Problem, wenn auch
nicht so häufig vorkommend, können
Lackspuren von Fahrzeugen sein, wel-
che Nach- bzw. Reparaturlackierungen
aufweisen. Diese sind ebenfalls nicht
automarkenspezifisch.

Fazit
Der Bereich Lackierung ist ein äußerst
facettenreiches Gebiet. Das Spektrum,
mit dem der Kriminaltechniker kon-
frontiert wird, reicht von der Historie
(z. B. Lackierungen alter Modelle mit
drei Schichten) bis zu den heutigen mo-
dernen Lackaufbauten (z. B. mit fünf
und teils mehr Schichten) und zusätz-
lich noch die Anbauteile. Der Größen-

vergleich zeigt, in welchen Dimensio-
nen die Lackspuren der Kriminaltech-
nik zur Verfügung stehen. Um in der
doch sehr komplizierten Materie Fahn-
dungserfolge zu erzielen, benötigt der
Kriminaltechniker umfangreiches Wis-
sen, Gespür, viel Erfahrung und nicht
zuletzt eine umfassende Datenbank.
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Lackanrieb an einem abgebrochenen
Kunststoffanbauteil


